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Erste Zeitschriften
• seit 17. Jh. als periodisch 

erscheinende Druckwerke in 
Frankreich und England

• spiegeln aktueller als Bücher 
Wissenschaftsfortschritte, 
Rückschritte und „Holzwege“ 
wieder

• Auseinandersetzung und 
Differenzen

• nur von handschriftl. Quellen 
übertroffen  



• 1682 in Leipzig die 
„Acta Eruditorum“

• Monatsschrift mit 
eigener Rubrik „Medica
et Physica“



• 1688 Christian Thomasius 
(1655–1728) erste in 
deutscher Sprache 
abgefasste Zeitschrift 

• Titel: „Schertz- und 
ernsthafte, vernuenftige
und einfaeltige Gedan-
cken ueber allerhand 
lustige und nuetzliche
Buecher und Fragen […] 
vorgestellt von der 
Gesellschaft der 
Muessigen“



• nur ein Jahrgang
• bereits 1689 stellte 

Thomasius fest: „So eitel 
die Belustigung ist, die 
man bei Lesen der Jour-
nale empfindet, so eitel, ja 
noch viel eitler ist die 
Mühe und der Schweiß 
derjenigen, die bei an-
deren solche Lust zu 
erwecken sich angelegen 
sein“ lassen.



Entstehung von Zeitschriften in Deutschland
• bis 1700 58 Ztschr.
• 1741–1765  754 neue 

Ztschr.
• 1780–1790 rasante 

Gründungswelle 
• 1800 4.000 Ztschr.
• nach 1750 erste natur-

wissenschaft. 
• „Die in der Medicin sie-

gende Chymie“ 1743–48 
von Hieronymus Ludolf 
(1708–1764)

• Ziel: Über neue Entdec-
kungen berichten



• 1778 Lorenz von Crell
(1744–1816) „Chemisches 
Journal für die Freunde der 
Naturlehre, Arzneygelahrt-
heit, Haushaltungskunst und 
Manufacturen“ 

• 1784–1804 unter dem Titel 
„Chemische Annalen für die 
Freunde der Naturlehre, 
Arzneygelahrtheit, Haushal-
tungskunst und Manufac-
turen“

• viele Apotheker als Autoren
• Ende des 19. Jh. auch 

Apotheker Hrsg. von Ztschr.



• Wende 18./19. Jh. große 
Zeit der Pharmazie

• Professionalisierung der 
Apotheker und Genese 
der Disziplin Pharmazie 

• Journale beträchtlichen 
Anteil an Disziplingenese 

• Entstehung eigener 
Zeitschriften wesentliches 
Kriterium für Professiona-
lisierung eines Berufsstan-
des (H. U. Wehler) 



Älteste Pharmazeutische Ztschr.
• 1779–1829 „Almanach 

oder Taschenbuch für 
Scheidekünstler und 
Apotheker“

• begr. von Johann 
Friedrich August 
Göttling (1753–1809) 
in Weimar





Entwicklung des „Almanach“
• 1803–18 Christian Friedrich 

Bucholz (1770–1818)
• bis 1819 Rudolph Brandes 

(1795–1842)
• danach bis 1829 Johann Bar-

tholomäus Trommsdorff (1770–
1837)

• dann in „Annalen der Pharmacie“
• pharm.-chemische, chem. Bei-

träge, Entdeckungen und 
Erfahrungen, Anzeigen neuer 
Werke, Neuigkeiten und Notizen 
zur Pharmazie 



Nutzung als Quelle 1789/90



1785 1790



Journal der Pharmacie für Aerzte und Apotheker
• 1793 begründet von Johann 

Bartholomäus Trommsdorff 
(1770–1837)

• „Aufklärung im pharmaceu-
tischen Fache zu verbreiten; 
das wissenschaftliche Studi-
um der Pharmacie zu erwei-
tern; verjährte Vorurtheile
auszurotten, Mängel aufzu-
decken, Empirie zu zernich-
ten, junge Pharmaceutiker
zu bilden, und so das Ganze 
zu vervollkommnen“



• fortgesetzt 1817–34 als 
„Neues Journal der Pharma-
cie für Aerzte und Apotheker“

• Autoren: Klaproth, Hermb-
staedt, Bucholz, Westrumb

• Beiträge zur pharm. Chemie, 
Naturgeschichte (Pflanzenmo-
nographien), chem. Entdeck-
ungen, Briefe an den Heraus-
geber, Rezensionen, Anekdo-
ten, Biographien, Todesfälle, 
pharm. Fragen, ausländische 
Beiträge







• gegründet 1795
• Carl Ludwig Willdenow

(1765–1812)
• Valentin Rose d. J. (1762–

1807)
• Georg Heinrich Stoltze 

(1784–1826)
• Zweck: „Nutzen zu stiften 

und Gutes zu verbreiten“
• „weniger bestrebt, Neues zu 

bringen, als das zu sagen, 
was wichtig, gut und nütz-
lich ist, was den denkenden 
Pharmazeuten interessiert.“

• handkolorierte Kupferstiche





• 1815 Tiefstand
• Ursache: häufiger 

Wechsel der Her-
ausgeber

• aber auch hervorra-
gende Autoren

• fast nur deutsche: 
Hermbstaedt, 
Trommsdorff, 
Runge, Liebig, 
Merck, Mohr, 
Wöhler



Johann Andreas Buchner 
(1883–1852)







• viele fanzösische Arbei-
ten

• ab 1852–1876 als „Neu-
es Repertorium für die 
Pharmazie“ hrsg. von 
Ludwig Andreas Buch-
ner (1813–1897)



„Archiv“ = fünftälteste pharm. Ztschr.
• 1822 erschienen als „Archiv 

des Apothekervereins im 
nördlichen Teutschland“

• Zeitschrift der ersten über-
regionalen Apothekerver-
einigung „Apothekerver-
eins im nördlichen Teutsch-
land“ in Minden  am 
7.9.1820 gegr.

• Rudolph Brandes (1795–
1842), August Peter Julius 
Du Mênil (1777–1852), 
Ernst Witting (1795–1861) 
und Friedrich Wilhelm 
Beissenhirtz (1779–1831)



• Verein: „Vervollkommnung“ 
der Pharmazie und Erhöh-
ung der wissenschaftlichen 
Standards der Apotheken 
sowie Verbesserung der 
wirtschaftlichen Verhältnis-
se der Apotheker

• „Archiv“ = Fortsetzung der 
von dem Apotheker und 
Buchhändler Theodor 
Bernhard Georg Friedrich 
Varnhagen (1790–1846) 
1820 in Schmalkalden be-
gründeten „Pharmaceuti-
schen Monatsblätter“



Als Ztschr. des Apothekervereins
• Redaktion: Rudolph Brandes, 

unterstützt von Du Mênil und 
Witting

• in Meyer’scher Hofbuch-
handlung in Lemgo

• 1832 fusionierte mit „Magazin 
für Pharmacie“ zu „Annalen 
der Pharmacie“

• Zusammenarbeit zwischen 
Brandes und Redakteuren 
Philipp Lorenz Geiger (1795–
1836) und Justus Liebig 
(1803–1873) schwierig



„Brandes ist zur Redaction eines Journals durchaus 
untauglich und unfähig, bey lebhaftem Eifer und der 
heißesten Begierde sich auszuzeichnen fehlen ihm alle 
unumgänglich nothigen Qualitaten eines Naturforschers, er 
versteht nicht die Kunst eine Beobachtung zu machen, 
arbeitet ungenau und unzuverlässig, besizt kein Urtheil, und 
seine Phantasie welche thätiger ist als sein Verstand macht 
daß alles Wahre unwahr in seinen Händen wird. Ich könnte 
Ihnen zahllose Beyspiele zu dieser Ansicht geben, sie war die 
Ursache daß wir uns von ihm trennten, wie konnten wir ihm 
als Mitdredactor verbind[l]ich bleiben, Arbeiten von ihm 
aufzunehmen, deren Aufnahme zu verweigern wir bey jedem 
andern Grund und Ursache hatten. Ein solcher Mann darf 
und soll das Organ einer Wissenschaft nicht seyn, denn er ist 
der Representant der Flachheit und oberflächlichen 
Kenntnisse.“ [Liebig an Trommsdorff am 20.2.1835]



• nach 1835 „Archiv“ 
wieder selbstständig

• Redaktion: erneut 
Brandes 

• ab 1838 von Heinrich 
Wilhelm Ferdinand 
Wackenroder (1798–
1854) unterstützt 

• „Archiv der Pharmacie, 
eine Zeitschrift des 
Apothekervereins in 
Norddeutschland“ 



• 1843 Ludwig Franz Bley 
(1801–1868) Redakteur, 
Nachfolger von Brandes 
als Oberdirektor des 
Apothekervereins

• 1863 Wackenroders Nach-
folger in Jena, Hermann 
Ludwig (1819–1873), 
Mitglied der Redaktion, ab 
1868 allein

• 1873 Eduard Reichardt 
(1827–1891)

• 1888 Kündigung durch 
Deutschen Apotheker-
Verein



Gliederung 1835 bis Ende des 19. Jahrhunderts 
• Originalarbeiten und Nach-

drucke in- und ausländi-
scher Zeitschriften

• Pharm. Chemie, praktische 
Pharmazie, Pharmakogno-
sie, Arzneimittelprüfung, 
Apparate und Technologie 

• Physik, Chemie, Naturkun-
de, Physiologie, Toxiko-
logie, Therapie, Mineral-
wässer, Mineralogie und 
Mikroskopie

• renommierte Autoren



• Teil des „Archivs“ Vereins-
zeitung

• mit Biografien („Biographi-
sches Denkmal“, „Nekrolog“) 

• Berichte über Vereinsangele-
genheiten, Medizinalwesen, 
Handelsnotizen, Verkaufsan-
zeigen, zur praktischen Phar-
mazie und zu Pharmakopöen

• 1868 neue Gebiete: Botanik, 
Pflanzenphysiologie, Phyto-
chemie, Zoologie und Zoo-
tomie

• bis 1865 auch häufig hist. 
Abhandlungen 



Die Ära E. Schmidt und H. Beckurts
• Ab 1890 Ernst Schmidt 

(1845–1921) und Heinrich 
Beckurts (1855–1929) neue 
Epoche

• Schmidt Archiv=
„Sammelstelle aller Arbeiten 
auf dem Gebiet der pharma-
zeutischen Chemie und 
Pharmakognosie […], um 
dadurch das wissenschaft-
liche Ansehen des deutschen 
Apothekerstandes zu 
fördern“



• „Archiv der Pharmacie“ aus-
schließlich wissen. Ztschr. 

• Originalarbeiten zur Ange-
wandten und Pharm. Che-
mie, Pharmakognosie und 
Botanik 

• E. Schmidt „Spiegelbild des 
pharmazeutisch-wissen-
schaftlichen Lebens 
Deutschlands sein [und] der 
Heimat und dem Auslande 
künden, wie Deutschlands 
Apothekerstand ein-
schließlich seiner wissen-
schaftlichen Lehrer arbeitet.“



• Schmidts bedeutende Ar-
beiten: Entdeckung von 
Alkaloiden, im „Archiv“ 
veröffentlicht

• aus Schmidts Institut: 260 
Publikationen

• Nach 1900 kaum noch 
bot. Beiträge, Arbeiten zur 
Lebensmittelchemie

• Aufsätze überwiegend aus 
in- und ausländ. Hoch-
schulinstituten, kaum 
prakt. Apotheker 





Pharmazihist. Arbeiten im „Archiv“
• Carl Heerlein: Ueber

deutsches und schweize-
risches Apothekenwesen
(1847)

• Apotheker Geiseler aus 
Königsberg: Das Queck-
silber, Der Mercurius der 
Alten“ (1855)



Resumee
• Ztschr. wichtigen Platz in 

Wissenschaftskommunikation
• wichtige Quellen für Pharma-

ziegeschichte
• spiegeln Fortschritte in Pharmazie 

und deren Zweigdisziplinen wider
• welche Erfolge und Rückschritte
• Welche Themen wurden bear-

beitet und von wem? 
• Quellen für hist. Themen 
• wiss. Werk von Apothekern
• Nekrologe für biographische 

Studien



• Entwicklung von 
Institutionen (Vereine, 
Hochschulinstitute)

• Entwicklung des Gesund-
heits- und Apotheken-
wesens

• Arzneimittelgeschichte
• Geschichte der Chemie und 

Biologie
• Geschichte der Zeitschriften



Danke für die Aufmerksamkeit


